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Punkteverteilung

Aufgabe Punkte erreicht
1 3
2 2
3 2
4 5
5 5
6 2
7 5
8 2
9 3
10 2
11 4
12 2
13 5
14 2
15 4
16 2
17 2
18 5
19 3

Summe 60
Note –

Aufg.1) Was bedeuten die folgenden Abkürzungen:

RISC

NMI

VLIW
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Aufg.2) Nennen Sie die wichtigsten Funktionsgruppen eines Mikroprozessors!

Aufg.3) Wie funktioniert ein gemultiplexter Adress-/Datenbus?

Aufg.4) Betrachten Sie das unten abgebildete System.

1. Tragen Sie evtl. fehlende Leitungen und Bausteine ein!

2. Bestimmen Sie, welche und wie viele Adressen der Baustein im System belegt, for-
mulieren Sie den Adressbereich mit Hexadezimalzahlen!

3. Schreiben Sie das Adress-Aufteilungswort auf!

4. Bestimmen Sie die Basisadresse!
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Aufg.5) Durch das Drücken einer Taste auf der Tastatur eines PCs wird ein Interrupt
(Unterbrechung) ausgelöst. Geben Sie für die folgenden Aussagen jeweils an, ob sie richtig
oder falsch sind:

• Interrupts können durch moderne Prozessoren mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit
vorhergesehen werden. Richtig( ) / Falsch( )

• Ein Interrupt-Controller leitet die Anforderung der Interrupts von externen Geräten
an den Prozessor weiter. Richtig( ) / Falsch( )

• Die Priorisierung von Interrupts muss in einem Interruptcontroller erfolgen.
Richtig( ) / Falsch( )

• Interrupt-Behandlungsroutinen (Interrupt Service Routinen) dürfen prinzipiell nicht
unterbrochen werden. Richtig( ) / Falsch( )

• In einem Interrupt-Controller gibt es ein Register, in dem sich einzelne Interrupts
maskieren (sperren) lassen. Richtig( ) / Falsch( )

Aufg.6) Warum kann ein DMA-Controller bei gleich bleibendem Bustakt höhere Da-
tenübertragungsraten erreichen als ein Prozessor?

Aufg.7) In einem Mikroprozessorsystem ist der Speicheraufbau durch folgendes

Adresswort gekennzeichnet:

27 26 25 21 20 0

Bank-Nr. Chip–Nr. Interne Adresse auf Chip

A) Wie groß ist die Speicherkapazität jedes Chips?

B) Wieviele Speicherchips werden pro Bank betrieben?

C) Wie viele Speicherbänke können betrieben werden?

D) Wie gross ist die maximale gesamte Speicherkapazität?

E) Welchen Adressbereich belegt die Speicherbank Nr. 1?

Bitte alle Kapazitätsangaben in Kilobyte, Megabyte oder Gigabyte!
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Aufg.8) Warum verfügen auch moderne Digitale Signalprozessoren (DSP) nicht über
einen Daten-Cache?

Aufg.9) Nennen Sie die Verfahren, mit denen beim Seitenauslagerungsverfahren (Paging)
sinnvoll eine Seite für die Auslagerung ausgewählt werden kann!

Aufg.10) Beim Paging wird zur Verwaltung der Seiten eine Seitentabelle geführt. Oft
wird dort ein Bit gesetzt, wenn eine Seite durch einen Schreibzugriff verändert wird. Wie
heißt dieses Bit und warum ist es nützlich?

Aufg.11) Durch einen Prozessor, der über Adress-Skalierung verfügt, soll eine Reihe
von 32-Bit-Zahlen einlesen, die in einem Speichersegment ab Adresse 1000h fortlaufend
abgespeichert sind. Skizzieren sie in Stichworten, wie die Skalierung aufgebaut sein könnte!

Aufg.12) Nennen Sie den Hauptvorteil der Speichersegmentierung im Hinblick auf die
Adressierung!
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Aufg.13) Übersetzen Sie den Assemblerbefehl

MOV [SI+64],CX

in 8086-Maschinensprache! Als Hilfe sei folgender (übersetzter) Auszug aus dem Program-
mierhandbuch gegeben:

MOV
Format bei Transfer zu/von Register/Memory zu/von Register
Bit 15 14 13 12 11 10 9 8 7 6 5 4 3 2 1 0
Inhalt 1 0 0 0 1 0 d w mod reg r/m

d–Bit, w–Bit und mod–Feld
d=1 Transfer zum Register
d=0 Transfer vom Register
w=1 Wortbefehl
w=0 Bytebefehl
mod=00 Displacement ist Null
mod=01 Ein Byte Displacement: Low Byte
mod=10 Zwei Byte Displacement: High Byte, Low Byte
mod=11 r/m wird als Registerfeld behandelt

r/m–Feld
Wert Effektive Adresse
000 [BX+SI+Displacement]
001 [BX+DI+Displacement]
010 [BP+SI+Displacement]
011 [BP+DI+Displacement]
100 [SI+Displacement]
101 [DI+Displacement]
110 [BP+Displacement]
111 [BX+Displacement]

reg–Feld
Wert 16 Bit (w=1) 8 Bit (w=0)
000 AX AL
001 CX CL
010 DX DL
011 BX BL
100 SP AH
101 BP CH
110 SI DH
111 DI BH

Ergebnis, alle erzeugten Befehlsbytes hexadezimal: ....................
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Aufg.14) Warum ist es nützlich, in einen Cache nicht einzelne Speicherzellen sondern
gleich ganze Cache-Lines (Speicherblöcke) von beispielsweise 32 Byte zu laden?

Aufg.15) Welche Prozessoren bezeichnet man als superskalar? Schildern Sie in kurzen
Stichworten die wichtigsten Bestandteile und den Aufbau eines superskalaren Mikropro-
zessors! Nennen Sie beispielhaft einen am Markt verbreiteten superskalaren Prozessor!

Aufg.16) Wie viele Privilegierungsstufen (Privilege Levels) haben die Pentium-
Prozessoren. Wozu sind die Privilegierungsstufen gedacht?

Aufg.17) Ein Mikroprozessorsystem wird mit 2500 MHz getaktet. Wie viele Nanosekun-
den dauert die Ausführung eines Befehles, der 6 Takte braucht?
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Aufg.18) Ein Mikrocontroller besitzt einen Zähler/Zeitgeber-Baustein mit Reload- und
Compare-Register, bei dem sich die Reaktionen auf Überlauf und Compare-Ereignis
(Gleichheit des Zählwertes mit dem Wert im Compare-Register) flexibel einstellen las-
sen. Diese Ereignisse können benutzt werden um den Pegel an Ausgangsleitungen zu
beeinflussen. Auch die Laufrichtung des Zählers lässt sich einstellen. Der Eingangstakt
am Zählerbaustein ist 1 MHz.

a) Wie muss der Baustein eingestellt werden, um ein pulsweitenmoduliertes Signal mit
einer Frequenz von von 1 kHz und einem Tastverhältnis (THIGH/TPeriode) von 0.5 erzeu-
gen.
b) Wie viele Bit müssen die Register des Zählers mindestens haben?
c) Wie viele Instruktionen pro Sekunde muss der Mikrocontroller während der Erzeugung
des Signals ausführen?

Aufg.19) Auf einem Mikroprozessorsystem wird ein Cache mit dem MESI-
Kohärenzprotokoll betrieben. Er arbeitet nach der Copy-Back-Strategie (Write-Later-
Strategie). Ein Eintrag befindet sich zunächst im Zustand Invalid. Tragen Sie in der
untenstehenden Tabelle ein, in welchen neuen Zustand der Eintrag nach den genannten
Aktionen übergeht, wenn alle Aktionen den gleichen Speicherblock betreffen.

Aktion Zustand danach
Anfangszustand Invalid

Read Miss
Write Hit

Snoop Hit eines Schreibzugriffs


